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Hochgeehrte Versammlung ! 

Meine Herren Oollegen und Oommilitonen I 

Wol hat die deutsche Hochschule Ursache auch ihrer- 
seits und in der ihr eignen Weise den Tag zu feiern, an 
dem vor 400 Jahren Gott der HErr seiner Kirche und 
unsrem Volke den Mann geboren werden liejj, dessen Be- 
deutung über den ganzen Erdkreis reicht und in den ver- 
flogenen vier Jahrhunderten ebenso wenig sich ausgelebt 
hat, als sie jemals ausgelebt werden wird, so lange es ein 
deutsches Volk — und mehr als das, so lange es eine 
Kirche Gottes auf Erden giebt. Welchen Platz er in 
unsrem Volke einnimmt, welche Stelle ihm unter den 
Helden der Kirche gebührt, das bedarf hier nicht der Er- 
örterung. Deutscher als er hat kaum Jemand jemals ge- 
fühlt und gedacht, und was die Macht seines Geistes, die 
Geschlojjenheit und Energie seines Charakters betrifft, die 

Crem er, Bef. u. W. 1 
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unentwegt und selbstlos nur Einem lebt, die mit den ge- 
ringsten Mitteln das Gröjte ausrichtet und das Schwerste 
ungebrochen erträgt, nie verzagt und nie verzweifelt, nie 
sich etwas verbirgt, nie sich Illusionen hingiebt, um sich 
aufrecht zu erhalten, so sind zu allen Zeiten Männer seines 
Gleichen, eines Hauptes länger als alles Volk, nur ver- 
einzelt erschienen. Ihre Zahl aber schrumpft noch mehr 
zusammen, wenn man unter den Groden unsres Geschlechtes 
nach denen fragt, deren Lebenscentrum das Leben von 
Gott, vor Gott und in Gott, das Leben durch und in 
Christus gewesen und die mit diesem ihrem innersten 
Leben auch nur Einer Generation, geschweige denn Jahr- 
hunderten zu Führern gedient haben. Auf allen Lebens- 
gebieten ist Luthers EinfluJ bis heute spürbar. Wir 
sprechen und schreiben seine Sprache, — wir singen seine 
Lieder, — des Staates selbsteignes göttliches Recht als 
selbstverständlich zu betrachten, hat er uns gelehrt, und 
das alles quillt bei ihm aus Einem Born, aus dem Quellen- 
schacht des seligen, gewissen und gottesfürchtigen Glaubens, 
den die gesammte evangelische Christenheit durch ihn von 
neuem gelernt hat, um ihn den kommenden Geschlechtern 
zu vererben nnd den Völkern zu verkündigen. Vielleicht 
ist seit der Apostel Zeiten nie so unmittelbar, so reich 
und tief, so zeugungskräftig erlebt und als erlebt bezeugt 
worden, was Christentum ist, als von ihm, — unser Volk 
aber hat Niemanden, in dem es so sein eigen Fleisch und 
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Blut wiederfindet und miterleben kann, wie deutsches Ge- 
müt, deutsches Herz, deutsches Gewijen das Evangelium 
erlebt und durchlebt, und doch ist sein Leben, sein 
Christentum nicht bloj deutsch, es ist vielmehr des Mannes 
Weise, dem Gott das Evangelium für die gesammte Völker- 
welt zu erleben und zu bezeugen gegeben hat, — es ist 
des Völkerapostels Paulus Weise, und darum reicht Luthers 
Bedeutung über unsres Volkes Marken und Schranken weit 
hinaus, so weit, als überhaupt das Evangelium verkündigt 
wird. Dajj aber in dem weltgeschichtlichen Luther der 
Christ und der Deutsche unlöslich und untrennbar sind, 
zeigt und verbürgt unsrem Volke seinen wirklichen, welt- 
geschichtlichen Beruf, den es zu erkennen und zu be- 
währen hat. 

Doch von dem Allen hier zu handeln, reicht diese 
Stunde nicht aus und ist auch heute kaum not. Nur kann 
die Hochschule sich nicht entziehen, auch ihrerseits dafür 
Zeugnis abzulegen, so gewis sie die Pflicht und Aufgabe 
ljat, auch diese Seite des Lebens mit zu vertreten, zu hüten 
und zu pflegen. Sie hat sich dem nicht entzogen, — die 
Beteiligung der Universitäten, ihrer Docenten und Stu- 
denten an der Reformation ist eins der glänzendsten Blätter 
ihrer Geschichte, und wenn jemals, so hat damals die 
Hochschule sich als eine Macht fürs Leben des Volkes 
bewährt. Sie kann sich aber auch dem nicht entziehen, 

wenn sie nur Einen Bück rückwärts wirft auf Eine Er- 
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scheinung, die sie wie wenige sympathisch berührt. Hinter 
der Reformation liegt die Renaissance, die Wiederent- 
deckung der alten Welt. Im Zusammenhange des davon 
bestimmten geistigen Lebens erfolgt die Entdeckung der 
neuen Welt Es ist im Ganzen nicht angebracht, zu 
fragen, was geworden wäre, wenn dieses oder jenes nicht 
eingetreten wäre, und doch kann man hier die Frage kaum 
unterdrücken, was wol geworden wäre, wenn zu der Wie- 
derentdeckung der alten und der Entdeckung der neuen 
Welt nicht die Wiederentdeckung der oberen Welt und 
des Wortes gekommen wäre, welches seiner Zeit der alten 
Welt mächtig geworden war? Renaissance und Huma- 
nismus waren nur die Schöpfer einer neuen Aristokratie 
und so weit ihr Einfluß nach unten reichte, waren es 
wahrhaftig nicht die Gesetze classischer Zucht und clas- 
sischen Maajjes, durch welche sie wirkte. Renaissance und 
Humanismus ohne die Reformation — das Bild auszumalen 
können wir anderen überlajen. Nur die Weisung haben 
wir der Geschichte zu entnehmen, daß die Wijenschaf^ 
welche von der Reformation Umgang nehmen und dem 
innersten Wesen der Reformation sich entfremden, der 
lebendigsten Teilnahme an den religiösen Bedürfnissen und 
dem religiösen Leben der Christenheit sich entziehen wollte, 
von der Geschichte nichts gelernt und auf eine wirklich 
dienende und führende Stelle im Zusammenhange des 
Lebens verzichtet hätte. Wol hat immerdar die Ver- 
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suchung dazu sich geltend gemacht und je und dann den 
Geist eines Zeitalters bestimmt, — aber die Geschichte und 
die Jugend sind bis jetzt stets wieder über diese Anachro- 
nisten hinweg zu dem Geiste und Leben der Reformation 
durchgedrungen. Denn Reformation und Wijenschaft ge- 
hören aufs engste zusammen, und das ist es, warum die 
Hochschule sich der Feier des heutigen Tages nicht ent- 
ziehen kann. 

Nächst Kirche und Staat, oder, um in Luthers Sprache 
zu reden, nächst der Kirche und der weltlichen Obrigkeit 
ist es an erster Stelle die Stätte der Wijjensehaft , die 
Hochschule, welche Luther und der Reformation zu Danke 
verpflichtet ist selbst dort, wo sie nicht innerhalb der 
evangelischen Kirche steht. Das Recht der Reformation 
und das Recht der Wigenschaft fallen zusammen , die Frei- 
heit der Wijenschaft als Pflicht und Recht derselben ruht 
auf demselben Rechte mit der Reformation und hat die 
gleichen Wurzeln, ja die Möglichkeit der Wijen- 
schaft ist nur verbürgt durch den Ausgangs- 
punct der Reformation. Wol hat es Wigenschaft ge- 
geben, ehe an eine Reformation auch nur gedacht werden 
konnte, und die Hochschule hat vor ihr schon geblüht; 
aber Brief und Siegel der Freiheit, welche ihre Pflicht 
und ihr Recht, ihre Gabe und ihre Aufgabe, ihre Würde 
und ihre Bürde zugleich ist, datiert erst von der Reforma- 
tion. Eine Wijenschaft, die etwas anderes und höheres 
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erstrebt, als vorgeschriebene Sätze mit formaler Schulung 
zerlegen, schematisieren und rubricieren, — eine Wijjen- 
schaft, die unbeirrt die Wahrheit sucht und gewis ist sie 
zu finden und gewillt ist sie anzuerkennen , — eine Wijen- 
schaft, die nur leben kann von freier Arbeit und nur freie 
Anerkennung leisten und fordern kann, — eine solche 
Wißenschaft giebt es nur und kann es nur geben auf dem 
Grunde und in Folge der Reformation. Warum mutet es 
uns so fremd und unheimlich an, wenn wir in einem 
kürzlich erschienenen Werke eines tüchtigen katholischen 
Gelehrten, welches sich mit Urkundenforschung auf kirchen- 
historischem Gebiete befajt, gleich in der Vorrede lesen: 
„Sollte ich etwas geschrieben haben, was dem Dogma 
oder der sententia communis der Kirche widerspricht, so 
widerrufe ich dasselbe nicht nur im Voraus, sondern ich 
beklage es auch"? Wir können uns in die Art solcher 
Arbeit nicht hineinversetzen und verwerfen selbstverständ- 
lich eine solche Auslieferung der Wißenschaft an die 
Autoritäten; — daj wir das aber selbstverständlich thun, 
ist Folge und Frucht der Reformation. Denn es giebt 
keine Gewisheit, die von Autoritäten abhängig wäre, und 
nur frei gewonnene Erkenntnis und frei geleistete An- 
erkennung hat wijenschaftlichen und sittlichen Wert und 
begründet einen wirklichen geistigen Besitz. Alle Ge- 
wisheit auf religiösem, sittlichem und wiüenschaftlichem 
Gebiete beruht auf einer freien That des Menschen, von 
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deren Leistung ihn auch der vielfach über Gebühr ge- 
priesene Weg des Inductionsbe weises nicht entbindet. Der 
Naturforscher wie der Theologe, der Philosoph und der 
Historiker — sie haben ihre Gewisheit nur in der Form 
und unter der Bedingung einer freien That. Dajj aber 
damit nicht der Willkür entgegengesetzter Gewisheiten 
Thür und Thor geöffnet ist, womit jede wijensehaftliche 
Arbeit von vornherein unmöglich gemacht wäre, liegt an 
dem Inhalte der aller geistigen Arbeit zu Grunde liegen- 
den letzten Gewisheit, auf deren Grundlage die Reforma- 
tion erstand und von der als Ausgangspunct jene felsen- 
feste, weltüberwindende, lebensfrohe und todesmutige Ge- 
wisheit ausging, in der ein einzelner Mann mit der ganzen 
ihn umgebenden Welt brach und verlor doch den Mut 
und den Halt nicht, — - bewundernswürdig für ein Ge- 
schlecht, welches trotz tiefsten Respects vor der Freiheit 
der Wijenschaft und trotz heißen Begehrens nach freiester 
Freiheit nur zu sehr gewohnt ist, sich in Abhängigkeit zu 
setzen von Autoritäten , die nicht einmal den Vorzug haben, 
wijenschaftliche Autoritäten zu sein, sondern in Rücksich- 
ten bestehen, welche man nimmt, und schließlich hinaus- 
laufen auf die banale Frage, was die Menschen dazu 
sagen. 

Die Wijenschaft ist Arbeit um die Erkenntnis der 
Wahrheit. Sie rechnet mit der Fähigkeit, die Wahrheit, 
welche das Weltall zusammenhält, zu erkennen, mit der 
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Fähigkeit, Gewisheit der Wahrheit zu gewinnen. Aber 
wer oder was garantiert mir die Gewisheit? Giebt es 
irgend einen Punct, wo es nicht bloü hei : es kann so 
sein, sondern es ist so? einen Punct, wo ich Wirklich- 
keit, nicht bloje Möglichkeit habe? Es ist eine ver- 
zweifelte Perspective, die sich uns öffnet, wenn wir nir- 
gend mit Gewisheit rechnen, und verlieren schließlich so- 
gar die Gewisheit der Sinnenwelt und die Gewisheit gegen- 
seitigen Verständnisses, obwol wir dieselbe Sprache reden, 
dieselben Ausdrücke von denselben Dingen brauchen. Die 
Verzweiflung an der Gewisheit hat den Versuch , die Wahr- 
heit vorzuschreiben, gelingen lajen, — die gefundene Ge- 
wisheit aber hat die Reformation bewirkt, und nun wird 
von Jedermann, nicht blojj von den Männern der Wijjen- 
schaft, gefordert, daj er auf dem Fundamente frei gewon- 
nener Gewisheit stehe. Freilich, — dann muj man auch 
in den Kauf nehmen, dajj nicht bloj nicht jeder diesen 
Grund unter den Föjen hat, sondern daj der Anspruch 
auf Gewisheit und Wahrheit erhoben wird für solches was 
weder wahr noch gewis ist, — das aber kann die Wahr- 
heit auch ertragen und Niemand bejer und ruhiger als 
sie, und die berechtigte Gewisheit der Wahrheit wird 
durch solchen Widerspruch und Gegensatz nur noch ge- 
wisser. Es giebt eine letzte Gewisheit, den Ausgangs- 
punct beseligender Wahrheitserkenntnis, eine Gewisheit, 
die dem Menschen erst Charakter verleiht und welche 
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Wijenschaft erst möglich macht, — das bat die Herzen 
der aufblühenden Jugend den Gütern und Zielen der Re- 
formation auch heute wieder zugewendet und verspricht 
begeisterte Arbeit. 

Es war, wie schon angedeutet, eine einzigartige und 
noch heute wunderbare Erscheinung, jener arme Mönch 
aus niederem Stande, vorgefordert vor die höchste irdische 
Gewalt, vor Kaiser und Reichsstände , allein und ver- 
laden; aber weder Glanz und Pracht, noch Drohung, noch 
Güte bewog ihn, seine vereinsamte Stellung aufzugeben 
und seine Gewisheit zu verkaufen. Er wujjte, dai ge- 
brochen werden mujjte mit allem, was in der Welt etwas 
galt, und da,fs kaum Jemand im Stande sein würde ihn zu 
schützen, geschweige denn seinem Auftreten die nötige 
Folie zu geben, ohne welche die Welt einmal nichts gel- 
ten zu laden geneigt ist. Aber er wich und wankte nicht 
und obgleich er brach mit der ganzen Welt, er wurde 
kein gebrochner Mann. „Weil denn Eure kaiserliche Ma- 
jestät und Eure Gnaden eine schlichte Antwort begehren, 
so will ich eine Antwort geben ohne Hörner und Zähne 
dieser Maasen: es sei denn, daj ich durch Zeugnisse der 
Schrift oder durch helle Gründe überführt werde, — denn 
ich glaube weder dem Pabst noch den Concilien allein, 
dieweil am Tage liegt, daß sie öfters geirrt und sich selbst 
widersprochen habeu, — so bin ich überwunden durch 
die von mir angeführten heiligen Schriften und mein Ge- 
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wijen ist gefangen in Gottes Wort; widerrufen kann ich 
nichts und will ich nichts, dieweil wider das Gewijen zu 
handeln unsicher und gefährlich ist. Hie stehe ich, ich 
kann nicht anders; Gott helf mir! Amen." Was gah 
ihm diese Gewisheit? Und welches war schließlich das 
Geheimnis seiner Wirksamkeit? War es der Mut, den er 
bezeugte, und der Widerstand gegen die Gewalthaber oder 
gar der Anspruch auf das Recht seiner freien subjectiven 
Ansicht? Auf letzteres Gewicht zu legen, lag nicht in 
der Strömung der Zeit, und der Mut Luthers hat bei sei- 
nen Anhängern nicht Begeisterung für ihn geweckt, son- 
dern nichts als Furcht. Das Geheimnis der Reformation 
war die zwingende und beseligende Kraft des Inhaltes sei- 
ner Gewisheit, der Sache, deren er gewis war, und dajj 
diese die Herzen gewann und sich durchsetzte, lag in dem 
Au3gangspuncte seiner Gewisheit. Wer den nicht teilt, 
wird freilich die Gewisheit Luthers in Betreff des gött- 
lichen Wortes und der göttlichen Gnade nicht verstehen, 
wird aber dann auch auf alle und jede wirkliche Gewis- 
heit verzichten müjen. 

Lange bevor Luther seines Glaubens gewis war, hatte 
er eine Gewisheit anderen Inhaltes, welche ihm nie ver- 
loren gegangen ist, und welche ihn nötigte, seine Glaubens- 
gewisheit in Betreff der Gnade Gottes und des Zeugnisses 
der heiligen Schrift festzuhalten und ihn in dieselbe immer 
völliger hineinwachsen ließ, so sehr hineinwachsen, dajj 
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man heute in vielen Kreisen gar nicht begreift, wie solche 
Gebundenheit an die Bibel und solche Festigkeit in den 
Dogmen sich verträgt mit dem freien und befreienden 
Geiste der Reformation. DaJ Luthers Ausgangspunct seine 
Sündenerkenntnis gewesen ist, und dajj die Gewisheit seiner 
Sünde von ihm durchaus nicht als etwas nur individuell 
giltiges gefajt wird, bedarf keines Nachweises. Luthers 
Glaubensgewisheit ist entstanden auf der Basis seiner 
Sündengewisheit. Dies giebt seinem Wort den tiefen, 
vollen, das Innerste der Seelen in Mitschwingungen ver- 
setzenden Klang. Ist dies nun etwa die letzte Ge- 
wisheit? 

Ja und nein. Ja, denn alle Gottesgewisheit und alle 
Heilsgewisheit hängt unauflöslich mit dieser Gewisheit zu- 
sammen; die Gottesgewisheit wird getragen von der Sün- 
dengewisheit und umgekehrt, und von hier aus entsteht 
die Gewisheit in Betreff der göttlichen Heilsoffenbarung, 
die Heilsgewisheit, welche sich nicht daraus von selbst 
ergiebt, aber durch sie gewonnen wird. Und auf der 
anderen Seite nein, denn was bringt mich zu jener 
Sündengewisheit und wie komme ich dazu, sie zu haben 
und sie festzuhalten? Der letzte Grund liegt weiter 
zurück. 

Ich weij mich verantwortlich für mich selbst. 
Ich weiß, — und diese Erkenntnis nötigt sich sogar mir 
auf dadurch, daj ich mich von allem anderen, von dem 
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ganzen Naturzusammenhange, in dem ich mich befinde, 
unterscheiden mujj, — ich weil, daj mir ein Gesetz gilt, 
welches sich nicht wie ein Naturgesetz von selbst vollzieht, 
sondern welches ich zu vollziehen habe. Was ich bin und 
was ich werde, bin und werde ich ja freilich zum Teil 
durch von mir unabhängige Factoren. Durchaus ein seif 
made man ist Niemand. Aber doch nur zum Teil ist er 
es nicht, zum Teil ist es Jeder, und daj er es ist und 
wie weit er es ist, das ist das wichtigste an ihm. Hier 
ist der Punct, wo der Geist sich abhebt von der Natur. 
Mir gilt ein Gesetz, das Gesetz meines Wesens; das habe 
ich zu vollziehen, sonst leide ich irreparabelen Schaden. 
Ich bin verantwortlich für das, was ich bin und was 
ich werde. Das ist die Gewisheit, von der die sittliche 
Selbstbeurteilung ausgeht, durch welche und in welcher 
die Sündengewisheit besteht, — es ist die sittliche Selbst- 
gewisheit, und somit das Centrum unsres persönlichen 
Selbstbewußtseins. Und eben weil Luther sich und die 
Menschheit unmittelbar in diesem Centrum erfajt hat, hat 
er eine Gewalt geübt, wie nach ihm keiner, und übt sie 
bis heute, wie denn auch alle nachhaltige und berechtigte 
Wirksamkeit der Heroen des Geisteslebens, der Dichter 
und Kedner, der Lehrer und Weisen, wenn sie nicht blojj 
als Meteore leuchten, darauf beruht, daß sie die Mensch- 
heit in diesem ihrem Innersten erfajen und ihr zur Be- 
tätigung desselben verhelfen. Nicht Wünschen und Nei- 
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gungen kam Luther entgegen, wenn auch Wünsche und 
Neigungen ganz besonderer Art bei Fürsten und Städten 
mitwirkten, daß sie der Reformation Eingang gaben, weil 
sie ein gutes Mittel für ihre besonderen Zwecke war. Aber 
sie hätten dies nie vermocht, wenn nicht das innere Er- 
lebnis Luthers und das aus demselben geborne Wort zuvor 
sich als eine Macht über die Menschen erwiesen hätte, 
welche mit einem Schlage geltendes Recht in thatsäch- 
liches Unrecht verwandelte, von dem abzuladen Pflicht und 
Schuldigkeit war. Der Kern unsres Wesens ist in der 
Reformation zu seinem Rechte gekommen und ist macht- 
voll gewiesen, seine Pflichten anstandslos zu übernehmen, 
und hat empfangen, wodurch wir unsre Bestimmung er- 
füllen können, — das ist das Geheimnis der Reformation, 
das Geheimnis der Selbstgewisheit , der Selbstverantwort- 
lichkeit Luthers des Reformators. Reformation ist nicht 
Revolution. Revolution ist Bruch des Rechtes, Refor- 
mation ist Wiederherstellung des Rechtes, und nur wo 
Pflicht ist, ist auch Recht. Das sittliche Selbstbe- 
wustsein als Bewustsein der Verantwortlichkeit 
und der Verpflichtung ist der äußerste Punct; 
damit schloß und schließt sich sofort das Bewußtsein 
der Verhaftung, die Gerichts- und Gottesge- 
wisheit zusammen und es entsteht jener Hunger und 
Durst der Seele nach Gerechtigkeit, die vor dem Gotte 
unsres Gerichtes gilt, und die raein Leben erst von Wert, 
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von bleibendem Werte für mich macht, und die mir so 
geboten werden mujj, da$ ich sie zweifellos als solche er- 
kennen kann. Sie mu| stimmen, vollkommen stimmen 
mit dieser zwiefachen Gewisheit und doch das Sünden- 
und Geriehtsbewujtsein verwandeln in Heilsbewujtsein, um 
der sittlichen Selbstgewisheit zur freudigen und vollen Ent- 
faltung und Bewährung zu verhelfen, um sie, wie ein ge- 
bräuchlicher Ausdruck lautet, zur Wahrheit zu machen. 
Diese Gerechtigkeit fand Luther wieder und konnte sie 
finden, nicht blojj weil sie da war, denn der Zugang zu 
ihr war verschüttet und sie selbst unbekannt geworden, — 
sondern weil er der Mann dazu war, hinabgeführt in jene 
dunkle Tiefe der Selbst- und Sündenerkenntnis, welche er- 
forderlich war und ist, um diese Gerechtigkeit, die von 
Gott kommt und die Rechtfertigung aus dem Glauben an 
sie zu erkennen. Die gefundene aber und erkannte konnte 
er nicht lajen, ohne sich selbst für Zeit und Ewigkeit 
wieder zu verlieren. Darum kommt sein Bekenntnis zu 
Worms so still und ernst, aber klar und unbeugsam her- 
aus, — darum predigt er, wie seit dem Apostel Paulus 
nie Jemand gethan, so daj sein Wort über Jahrhunderte 
hinaus wirkt und auch uns zwingt, mit ihm seines Glau- 
bens zu leben. 

Verzeihen Sie, daj ich versucht habe, dieses tief inner- 
liche Erlebnis in die Reihenfolge seiner Momente zu zer- 
legen, wenn gleich ich nicht fürchte, dadurch der Keusch- 
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heit zu nahe getreten zu sein, mit der dieses Heiligtum 
betreten sein will. Aber es ist notwendig und nicht bloß 
durch das Bedürfnis und die Pflicht der Wijjenschaft ge- 
rechtfertigt, sondern notwendig für unsren Zweck, den Zu- 
sammenhang der Wijjenschaft überhaupt und ihrer Pflege- 
stätte, der Hochschule, mit der Reformation, die Bedeu- 
tung Luthers für die Hochschule zu verstehen. Denn die 
Gewisheit, welche den Ausgangspunct der Reformation bildet, 
ist auch der Ausgangspunct und Halt aller wissenschaftlichen 
Arbeit. Sie kennzeichnet das Grund wesen und die Art aller 
Gewisheit und begründet Recht und Pflicht der Wijjen- 
schaft, nur mit freier Anerkennung rechnen zu können. 

Daß ohne jene sittliche Selbstgewisheit alles Er- 
kennen wertlos, jedes Werturteil und jedes theoretische 
Urteil unmöglich ist, wird nur noch von wenigen ge- 
leugnet werden, denn das Interesse an dieser Leugnung 
und damit an dem theoretischen Materialismus hat sich 
rasch überlebt. Die Zeit dürfte nicht mehr fern sein, 
wo Niemand mehr sich zu demselben wenigstens in 
thesi bekennen mag, wenn man ihm auch noch in praxi 
zu Tausenden huldigt. Dal die Selbstgewisheit der letzte 
Halt des Erkennens ist, ist selbstverständlich, und ebenso 
selbstverständlich ist es, daß nicht die Function des Den- 
kens, das cogito ergo sum, uns die Gewisheit verbürgt, 
denn nicht das Denken ist das Wesen der Persönlichkeit, 
sondern die Macht und Aufgabe der sittlichen Selbstbestim- 
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mung. Darin allein beruht unser Wert. Darum hat sei- 
ner Zeit Daub das Denken und zwar das richtige Denken 
als ein sittliches Verhalten bezeichnet und das Wort ge- 
wagt, da| jeder Fehler im Denken auf einem Fehler in 
der sittlichen Selbstbetätigung beruhe. Die Fähigkeit, 
weil die Pflicht und Aufgabe des Erkennens ruht auf un- 
serem sittlichen Wesen. Alle Gewisheit ruht im letzten 
Grunde auf der sittlichen und damit sittlich -religiösen Ge- 
wisheit. Alles Erkennen und Urteilen ist nur ermöglicht 
durch diese Selbstgewisheit, ruht somit und hängt ab von 
dieser sittlich -religiösen Grundlage. Sie ist — und wenn 
irgend etwas für die Richtigkeit dieses Satzes sprechendes 
noch gesucht werden müjjte, wäre es dies — , sie ist eiu 
und dieselbe beim gemeinen Mann und bei dem Arbeiter 
der Wiüenschaft; alles Erkennen und Urteilen, das des 
täglichen Lebens und das wijenschaftliche, hat ein und die- 
selbe Quelle, ein und denselben Stützpunct, und damit steht 
die Wissenschaft mitten im Leben, nicht über ihm, noch 
weniger aujjer ihm. Nur das kann uns gewis werden, 
was diese Selbstgewisheit nicht aufhebt, sondern bejaht. 
Man kann sich diese Bezüge verbergen und einem Aus- 
schnitte des zu erkennenden Seins alle geistige Thätigkeit 
zuwenden, ohne die Frage nach der Gewisheit und ihrem 
letzten Grunde in Betracht zu ziehen. Sobald aber dieses 
Bedürfnis, also das eigentlich wijenschaftliche Bedürfnis, 
sich einstellt und erkannt wird, wird man zurückgewiesen 
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auf diese letzte Instanz und diesen letzten Halt. Damm 
wird wirkliche Wijenschaft zuletzt immer wieder religiös 
werden, denn sie weist zurück auf die sittliche Selbst- 
gewisheit d. i. auf die Gewisheit unsrer Verantwortlichkeit, 
und die Wijenschaft ist notwendig zuletzt Gewifjenssache 
und das wirjenschaftliche Gewijen ist ein sehr zartes. 

Weil aber alle Gewisheit in ihrem letzten Grunde auf 
dieser sittlichen Gewisheit beruht, so ist es begreiflich, 
mit welch ungeteiltem Interesse, welcher Freude und in- 
nerer Freiheit die Genossen der Reformation aller und jeder 
wiienschaftlichen Arbeit, auch der von dem religiösen Ge- 
biete weitab liegenden ihr Interesse zuwenden und selbst 
an ihr Teil nehmen konnten. Denn mit ungeteilter 
Hingebung und innerlich frei und froh mit einer Freiheit 
und Frische ohne Gleichen kann gerade der in die wijjen- 
schaftliche Arbeit des Welterkennens eintreten, der die 
dem Kerne seines Wesens notwendige Befriedigung gefun- 
den hat und nicht mehr unter dem Misverhältnis leidet, 
in welches ihn der Mangel der Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt, versetzt. Es ist nicht etwas zufälliges, sondern 
das befreite, nemlich vom Gerichtsbanu befreite GewiJien 
ermöglichte eine neue Aufnahme wissenschaftlicher Arbeit, 
in welcher die evangelisch gewordenen Völker seitdem der 
Welt vorangegangen sind. 

Aber auch das ist nicht Alles. Jener letzte Grund und 
Halt aller Gewisheit hat noch in ganz anderem Sinne eine 
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weittragende Bedeutung und verknüpft Wijenschaft und 
Reformation so eng mit einander, dajj die eine ohne die 
andere auf die Dauer nicht bestehen kann. Denn wie ent- 
steht und wie besteht jene Gewisheit? Worauf fuhrt sie 
sich zurück? In welcher Form ist sie vorhanden? 

Ist die Urthatsache aller Gewisheit die sittliche Selbst- 
gewisheit um die Macht und Aufgabe, die uns gestellt ist, 
ist sie das Bewußtsein um unsre Verpflichtung und unsre 
Verantwortlichkeit , um unsre Freiheit als Macht und Pflicht 
selbständiger Erfüllung des uns geltenden, mit uns ge- 
setzten Gesetzes, dann ist die Anerkennung dieser unsrer 
Eigenart der erste Schritt der Bethätigung dieses Bewußt- 
seins. Und zwar die freie Anerkennung. In keiner an- 
dern Weise kann irgend Jemand diese Gewisheit haben, 
als in der Form und durch die That durchaus freier An- 
erkennung, der Philosoph nicht und der Ungelehrte nicht. 
Wol liegt etwas zwingendes, etwas sich aufnötigendes in 
diesem Bewußtsein, in der Thatsache selbst. Die Thatsache, 
die Wahrheit ist der Grund der Gewisheit. Aber niemand 
hat diese Gewisheit um sich und seine Freiheit, seine Ver- 
antwortlichkeit, um seine Aufgabe und seine Verpflichtung 
anders als so, daß er es als eine Nötigung empfindet, ja 
dazu zu sagen und sich selbst sein Verhalten zuzurechnen. 
Aber diese Nötigung ist ganz anders geartet, als die Nö- 
tigung und zwingende Kraft, welche ein mathematischer 
Beweis enthält. Es giebt unendlich vieles, was mir diese 
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Erkenntnis nahe legt, es giebt aber nichts, wodurch die- 
selbe unausweichlich andemonstrirt werden könne. Wer 
nicht anerkennen will, dajj er frei und darum verantwort- 
lich ist für sich selbst, kann nicht durch die Logik dazu 
gezwungen werden. Denn das bringt die Freiheit mit 
sich, da| die freie Anerkennung der Verantwortlichkeit 
der erste Schritt zur Bethätigung der Freiheit ist. Also: 
der Besitz der grundlegenden sittlichen Selbstgewisheit und 
damit die Möglichkeit, weitere Gewisheit erkennend zu ge- 
winnen, ist nur möglich durch eine freie That des Menschen. 
Die Wahrheit ist vor der Gewisheit und nötigt zu derselben. 
Aber die Gewisheit selbst wird bewirkt dadurch, 
dajj wir sie frei schaffen. Ueber diese Forderung 
einer freien That kommt Niemand hinaus. Die Gewisheit 
entsteht durch Freiheit — und sie besteht auch nur fort 
und erhält sich nicht anders als durch Freiheit. Wer vor 
dieser Aufgabe sich feige zurückzieht, dem ist nicht zu hel- 
fen; — den Abgrund aber, der zu seinen Füjen gähnt, 
schlieft nichts als das willige, freudige, ernste und stille, 
aber freie, durchaus freie Ja zu dem, was all sein Recht 
und all seine Pflicht in sich schlieft. Es giebt keine Apo- 
logie, die seine Vernunft gefangen nähme und seinem 
Willen diese Arbeit ersparte, eine Arbeit, die nun nie 
mehr aufhört, so lange sein Handeln in Anspruch genom- 
men wird und seiner Erkenntnis Aufgaben gestellt werden. 
Keine Erkenntnis, keine Gewisheit kann anders gewonnen 
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werden, als durch Freiheit. Aber die Freiheit verpflichtet 
mich auch zum Erkennen, damit ich der Dinge Herr 
werde, innerhalb deren ich mich befinde, und damit ich 
die Stelle ausfülle, die mir meine Freiheit in dem Zusam- 
menhange der Dinge zuweist. Darum ist die erste For- 
derung der Wijfjenschaft an ihre Jünger: seid frei; darum 
ist ihre erste Forderung für sich, ihre unabweisbare 
Existenzbedingung die Freiheit. Wissenschaftliche Erkennt- 
nisse werden nur gewonnen, geschaffen auf dem Wege 
freier Anerkennung, sonst sind sie eben keine Erkenntnisse, 
kein geistiger Besitz. Die Wijenschaft kann sich nicht 
schrecken laßen durch die Aussicht, dann rechnen zu 
raüßen mit unzähligen Irrwegen, welche eingeschlagen wer- 
den, Irrtümern und Velleitäten, die sich breit machen uud 
die heißesten Kämpfe herausfordern, — das kann sie nicht 
hindern, denn auch der Irrtum und die Willkür können 
nicht anders überwunden und gebannt werden, als durch 
die Energie der Freiheit, — Zwang überwindet sie nie, 
sondern bewirkt nur Explosion und Revolution. Sonst hätte 
der Schöpfer auch nicht den Menschen zur Freiheit schaffen 
dürfen, denn die Freiheit schließt die Möglichkeit der 
Sünde in sich, — sonst dürfte überhaupt das freie Han- 
deln der Menschen von Niemanden in Anspruch genommen 
werden, — wenn es überhaupt auf dem Wege der Nötigung 
möglich wäre , Irrtum und Sünde aus der Welt zu schaffen. 
Im täglichen Leben lebt man von der Freiheit und in der 
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Freiheit, hat und gewinnt Erkenntnis und Gewisheit, ohne 
sich der Grundlage und Grundvoraussetzung stets bewujt 
zu sein, man hat und übt die Gewisheit einfach aus, — 
die Wigensehaft aber mu| es sich klar machen, klar er- 
halten und aussprechen: alle Gewisheit vou ihren 
Anfängen an bis zu ihren höchsten Stufen ist 
Freiheit, ist Sache des Willens. 

Die freie That der sittlich -religiösen Selbstgewisheit 
ist der Ausgangspunct der Reformation , die freie That der 
sittlich-religiösen Selbst b eurteilung und Selbst v e rurteilung 
ist ihre erste Forderung, die freie That der Anerkennung 
Gottes in seiner Offenbarung in Christo ihre zweite, die 
freie That der Hinnahme der freien Gnade Gottes in Christo 
ihre dritte, — von Freiheit zu Freiheit, und damit von Ge- 
wisheit zu Gewisheit, oder von Glauben zu Glauben 
geht der Weg, den sie führt und auf den sie uns fordert, — 
auf dem sie, auf dem das Christentum allein dem Kinde 
und dem Manne, dem Gelehrten und dem üngelehrten jene 
Welt und Tod überwindende Freiheit, jene Lebensfreudig- 
keit und jenen Todesmut giebt: Ein' feste Burg ist unser 
Gott! Die Reformation, das Christentum kann nur Freiheit 
brauchen, frei gewollte Beugung unter Recht und Wahr- 
heit, unter Wahrheit und Gnade, freie Anerkennung, freien 
Glauben, — das ist der Weg der Weltüberwindung, auf 
dem der HErr und das Haupt seiner Gemeinde sie einst 
rechtfertigen wird als die allein und ewig Recht hat. 
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Reformation und Wißenschaft oder Christentum und 
Wi|enschaft haben ein und dieselbe Grundvoraussetzung, 
einen und denselben Auknüpfungspunct, eiu und dieselbe 
alleinige Rechtfertigung, das ist die Thatsache, daß die 
Grundgewisheit, die sittliche Selbstgewisheit freie That ist, 
daß alle Gewisheit freie That ist, — Gewisheit oder Glaube 
und Freiheit sind unzertrennlich. Es giebt keine Gewis- 
heit, es giebt keinen Glauben auders als durch und in 
Freiheit. Darum sind die Jünger der Reformation aucli 
Jünger der Wißenschaft und die Jünger der Wijjenschaft 
dürfen es nicht verschmähen, Jünger der Reformation zu 
sein, die mit ihr Eine Losung haben: Das Wort sie sollen 
laßen stahn und keinen Dank dazu haben! 
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